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1. Einleitung

In diesem Aufsatz wollen wir eine einfache Ergânzung des von
Brouwer eingeführten Katalogisierbarkeitsbegriffes formulieren
um einen systematischen Aufbau topologischer Râume darzu-
stellen. Diese Arbeit unterscheidet sich stark von einigen früheren
Versuchen zur systematischen Darstellung der intuitionistischen
Topologie denn hier ist der systematische Aufbau unserer Zweck
an Stelle von Systematisierung von auf intuitionistische Topologie
anwendbaren Axiomen (vgl. [18]).
Die intuitionistische Mathematik ist eine ohne Anwendung der

Sprache errichtete Gedankenkonstruktion. Sie entsteht durch

Selbstentfaltung der Zweiheitsabstraktion, auch genannt die
mathematische Urintuition. Die Urh,andlung der intuitionistischen
Konstruktion ist die gedankliche Errichtung der Zweiheit zweier
schon gewonnener mathematischer Systeme und die Betrachtung
dieser Zweiheit als ein neues mathematisches System.
Der grÕBte Unterschied zu der herkômmlichen (sgn. klassischen)

Mathematik tritt bei der Begriffsbestimmung einer unendlichen
Folge auf. In der intuitionistischen Mathematik wird stets eine
Wahl f olge gemeint deren Elemente aus schon gewonnenen
mathematischen Denkbarkeiten in voller (bzw. in môglich
wachsender Einengung unterworfener) Freiheit gewâhlt werden.
Eine (unendliche) Folge ist also im allgemeinen nicht fertig
darstellbar, sondern nur eine Wahlmôglichkeit die dem Errich-
tenden gegeben ist, so daB wenn er die ersten n-1 Elemente
aus den schon gewonnenen mathematischen Denkbarkeiten

gewàhlt hat, er das n-te Element ganz ungebunden wâhlen kann.
Er kann jedoch selbst seine Wahl einer Einengung unterwerfen
(so z.B. kann er das n-te Element durch ein Gesetz bestimmen
lassen) und kann zu dieser Einengung bei folgenden Wahlen noch
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hinzufügen, oder er kann seine Wahl von seinen mathematischen
Erfahrungen abhângen lassen.

Bei dieser Konstruktion kann der Errichtende Eigenschaften,
die für schon gewonnene mathematische Denkbarkeiten sinnvoll

vorausgesetzt werden kônnen, als neue mathematische Denkbar-
keiten hinzufügen. Eine solche Eigenschaft nennt man eine

Spezies, und die schon gewonnenen mathematischen Denkbar-
keiten für die diese Eigenschaft gilt, heiBen Elemente dieser

Spezies.
Zwei unbegrenzte Folgen mathematischer Denkbarkeiten

heiBen gleich oder identisch, wenn ar = br für jedes r. Zwei Spezies
heiBen gleich oder identisch, wenn zu jedem Elemente der einen
Spezies ein gleiches Element der anderen Spezies angegeben
werden kann. Ist die Gleichheit zweier Folgen (bzw. Spezies)
kontradiktorisch, so heiBen sie verschieden.

Die Spezies M heiBt eine Teilspezies der Spezies N, wenn zu
jedem Elemente von M ein gleiches Element von N existiert.
Kann man beweisen daB jedes Element von N entweder zu seiner
Teilspezies M gehôrt oder nicht zu M gebbren kann, so heiBt M
eine abtrennbare Teilspezies von N.
Wir legen nun die intuitionistische Terminologie der Spreizungs-

lehre fest. Ein Knopf n-ter Ordnung ist eine Folge von n natür-
lichen Zahlen (n &#x3E; 1), die Knopfglieder heiBen. Ein Knopf p’
(n-E-m)-ter Ordnung (m &#x3E; 1) heiBt ein m-ter Nachfolger eines

Knopfes p n-ter Ordnung (und dabei heiBt p der m-te V orgiinger
von p’) wenn p ein Anfangssegment von p’ bildet. Die Spezies
Q 11 der Nâchstfolger (d.h. die ersten Nachfolger) des Knopfes p
n-ter Ordnung mit ihrer natürlichen Ordnung (wobei ihre Ele-
mente nach ihren letzten Knopfgliedern geordnet werden) heiBt
eine Knöpfenreihe (n+ 1 )-ter Ordnung, und damit die N iichst-

folgerreihe von p, wahrend p der N iichstvorgiinger von Qp heiBt.
Die Spezies der Knôpfe erster Ordnung (mit ihrer natürlichen
Ordnung) heiBt die Knöpfenreihe erster Ordnung. Eine endliche
Folge p1, ···, pn von Knôpfen bzw. 1-ter, ’ ’ ’, n-ter Ordnung,
wobei jedes pi ein Nâchstfolger von pi-1 ist (2 ~ i ~ n), heiBt ein
Knopfgefüge n-ter Ordnung. Eine in voller (bzw. in môglich
wachsender Einengung unterworfener) Freiheit unbegrenzt fort-
schreitende Folge p1, p2, ··· von Knôpfen bzw. 1-ter, 2-ter, ...
Ordnung, wobei jedes pi (i ~ 2) ein Nâchstfolger von pi-, ist,
heiBt ein Pfeil. Eine Spreizungsrichtung (nach niederlandisch
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"spreiding" s. [12], und engl. " s p read " s. [13], [14], statt "Menge"
s. [2] usw.) ist eine (nicht notwendig voraus bestimmte ) Knôpfen-
spezies K zu der gehôren :

1. aus den Knôpfen erster Ordnung, entweder alle natürlichen
Zahlen, oder nur diejenigen die eine festgelegte natürliche Zahl
mo nicht überschreiten;

2. aus den Nächstfolgern eines zu K gehôrigen Knopfes p
n-ter Ordnung (n &#x3E; 1), entweder alle, oder nur diejenigen deren
letzte Knopfglieder eine festgelegte natürliche Zahl m p nicht

überschreiten.

Die Spezies w(K) der Pfeile die aus Knôpfen in K bestehen
heiBt eine Spreizung. Die Spreizungsrichtung bei der stets die
erste (bzw. die zweite) von den zwei obigen Môglichkeiten gewàhlt
wird heiBt die Gesamtspreizungsrichtung GS R (bzw. eine Fâcher-
richtung) und die entsprechende Spreizung heiBt die Gesamt-

spreizung GS (bzw. ein Fâcher). Ein Knopf b einer Spreizungs-
richtung zusammen mit seinen Nachfolgern in K bildet eine

abtrennbare Teilspezies von K die wir eine Sektorenrichtung
nennen, und die Spezies P,(K) der aus Knôpfen in dieser Sektoren-
richtung bestehenden Pfeile wird ein Sektor genannt: dabei wird
b die Spitze von P,(K) genannt. (s. [14]).

Ersetzt man in einer Spreizungsrichtung (bzw. Fächerrichtung)
jedes Knopfglied durch eine schon gewonnene mathematische

Denkbarkeit in solcher Weise daB in jedem Knopf p’ (n+1)-ter
Ordnung die ersten n Glieder wieder durch dieselben mathema-
tischen Entitâten ersetzt werden als in seinem Nâchstvorgânger p,
so entsteht eine bekleidete Spreizungsrichtung (bzw. bekleidete

Fächerrichtung) und eine zugehôrige bekleidete Spreizung (bzw.
bekleideter Fâcher). Man erhâlt eine abtrennbar teilweise bekleidete
Spreizungsrichtung wenn die folgenden Bedingungen erfüllt sind:

1. Die Knopfglieder aller Knôpfe erster Ordnung in einer
abtrennbaren (nicht notwendig nichtleeren) Teilspezies der

Knôpfenreihe erster Ordnung werden durch schon gewonnene
mathematische Entitàten ersetzt.

2. Ist ein Knopf p n-ter Ordnung (n &#x3E; 1) schon bekleidet,
so werden die letzten Knopfglieder aller Knôpfe (n+1)-ter
Ordnung in einer abtrennbaren mindestens ein Element besitzen-
den Teilspezies der Nächstfolgerreihe Q p von p durch schon
gewonnene mathematische Entitaten ersetzt. Hierbei werden die
ersten n Knopfglieder eines Nächstfolgers von p durch dieselben
mathematischen Entitâten ersetzt als im Knopf p.
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In der intuitionistischen Mathematik ist alle weitere Konstruk-
tion bezogen auf die früher errichteten mathematischen Denkbar-
keiten und wichtige Strukturseigenschaften sind aus der Kon-
struktionsgeschichte abzuleiten. Ein sehr merkwürdiges Beispiel
dieser Eigenart ist der Fäehersatz. Im Geiste der intuitionistischen
Mathematik hat Brouwer den herkômmlichen Begriff eines
metrischen Raumes so umformuliert daB ein metrischer Raum
durch einen abzählbar unendlichen Katalog (d.h. eine unendliche
Folge auf der eine Abstandsfunktion erkh,rt ist) erzeugt wird.
Ein solcher Raum heiBt katalogisiert. In seinen Betrachtungen
hat Brouwer die Râume einer weiteren Bedingung unterworfen
(nl. daB der erzeugende Katalog sich durch ihre endlichen Anfangs-
segmente mit jedem beliebigen Grade der Genauigkeit approxi-
mieren lasse), so daB die betrachteten Râume stets kompakt sind.
Das Erfülltsein dieser Bedingung hat den Vorteil daB der Raum
sich durch einen Fâcher darstellen laBt; somit kann man den
Fächersatz anwenden und beweisen, daB jede volle Abbildung
(d.h. eine Abbildung die auf dem ganzen Raum definiert ist)
eines katalogisierten kompakten metrischen Raumes in einen
ebensolchen Raum gleichmaBig stetig auf dem ganzen Raume ist.

Die Notwendigkeit zur Verallgemeinerung der Brouwerschen
Definition erscheint erst wann man mit einem unkompakten
unlokalkompakten metrischen Raum zu tun hat. So z.B. wenn
man den Stetigkeitssatz für den separablen unendlich-dimensio-
nalen Hilbert-Raum beweisen will, denn der übliche Beweis daB
jede überall definierte lineare Abbildung des Hilbert-Raumes
stetig ist, ist sehr unkonstruktiv und für den Intuitionist ganz
unbrauchbar, und der unendlich-dimensionale Hilbert-Raum läßt
auch keine Darstellung durch einen Fâcher zu (was erst streng
in diesem Aufsatz bewiesen wird) so daB der Fächersatz nicht zur
Verfügung steht. So bedarf man einer anderen Spreizungsdar-
stellung die den Stetigkeitssatz zu beweisen gestattet. Eine
weitere Verallgemeinerung wird benbtigt wenn man lineare
metrische Râume errichtet mit umfangreicheren Indizesmengen
als die Spezies der natürlichen Zahlen. So z.B. ist der Raum aller
vollen linearen Funktionalen auf dem separablen unendlich-
dimensionalen Hilbert-Raum oder das intuitionistische Analogon
des Hilbert-Raumes mit überabzàhlbarer Dimension nicht in

natürlicher Weise als metrischer Raum aufzufassen und man
bedarf eines anderen Mittels um die Konvergenz in solchen
Räumen zu erklâren. Somit entsteht der Begriff einer Abstands-
beschränkung die den üblichen Abstandsbegriff als Spezialfall
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umfaBt. Nun entsteht auch die Frage ob der Begriff einer Ab-
standsbeschrankung noch nützliche Verallgemeinerungen hat.

Scheinbare Verallgemeinerungen lassen sich jedoch auf den

ursprünglichen Begriff zurückführen.

2. Katalogisierte kompakte metrische Räume

Brouwer hat katalogisierte kompakte metrische Râume defi-
niert in [3], [11], [14]: die Definition wird hier wiederholt. Eine
Folge von mathematischen Objekten wird eine katalogisierte
Folge erster Art oder ein (den Raum erzeugender) Katalog erster
Art K : ce, c2 , ··· genannt, wenn zu je zwei Elementen cr, cs
ein Abstand p (cr, c,) = 03C1(cs, cr) ~ 0 definiert wird, der folgenden
Bedingungen genügt:

1. Es ist stets p(cr, cs) = 0 wenn cr = cs.
2. 03C1(cr, cs) ç p(cr, ct)+p(c.,, ct) (Die Dreiecksunglei.chung. )
3. Zu jedem n gibt es eine natürliche Zahl m(n), so daB wenn

wir die endliche Menge {c1, ···, cm(n)} mit Pn bezeichnen, so ist
p(cr, Pn) Ç 4-n für jedes r. (Die Folge cl, - - - läßt sich durch ihre
endlichen Anfangssegmente mit jedem beliebigen Grade der

Genauigkeit approximieren.) Genügt der Katalog K überdies der
Bedingung.

4. Wenn cr ~ cs, so kann eine solche natürliche Zahl f(r, s)
bestimmt werden, daB

so heiBt er getrennt zusammengesetzt.
Sei K ein Katalog erster Art. Eine unbegrenzte Folge

al , a2, ··· ··· von Elementen von K heiBt konvergente (und damit
ein Limeselement von K), wenn zu jedem n, eine natürliche Zahl
k(n) bestimmt werden kann, derart daB

Zwei Limeselemente ai , a2 , - - - und bl , b2, ... von K gehdren
zusammen (oder fallen zusammen) wenn zu jedem n eine natürliche
Zahl m (n ) bestimmt werden kann, so daB

Die Spezies der mit einem vorgegebenen Limeselement von K
zusammengehôrigen Limeselemente von K heiBt ein Punktkern
von K. Die Spezies R(K) der Punktkerne von K heiBt der durch



436

K erzeugte katalogisierte kompakte metrische Raum, wobei wir den
Abstand je zweier Elemente von R(K) in auf der Hand liegender
Weise definieren.

Eine Teilspezies R’ von R = R(K) heiBt in bezug au f K von
bekannter Stelle wenn die Entfernung p(R’, cr ) zwischen R’ und
einem beliebigen Element cr von K existiert und sich mit jedem
beliebigen Grade der Genauigkeit approximieren lâBt d.h. die

folgenden zwei Bedingungen erfüllt sind:

1. Für jedes Element q von R’ ist p(q, cr ) &#x3E; p(R’, Cr)’
2. Zu jedem n gibt es ein solches qn in R’ daB

(1) Ist eine Teilspezies R’ von R = R(K) von bekannter Stelle
in bezug auf K, so läßt sie eine Katalogisierung erster Art zu und
kann sogar durch einen Teilkatalog K’ des Katalogs K erzeugt
werden. (s. [11]).

Also ist R’(K’) selbst ein katalogisierter kompakter metrischer
Raum wenn es vorgegeben ist daB R’ abgeschlossen ist.
Zu jedem katalogisierten kompakten metrischen Raume kann

man eine bekleidete Fâcherrichtung FR(K) (s. [14], S. 16-17)
aufbauen deren Pfeile Limeselemente von K sind. Umgekehrt
fiillt jedes Limeselement von K mit einem Pfeil von FR(K) zu-
sammen. Weiter gilt

(2) Jeder natürlichen Zahl r kann man eine solche natürliche
Zahl s zuordnen daß zwei beliebige voneinander weniger als 2-S
entfernte Punktkerne von R(K) bzw. zwei Pfeile von FR(K)
enthalten die ein gemeinseha f tliches Knopfgefüge r-ter Ordnung
haben. ([14], S. 16, Lemma 1.)

Umgekehrt gilt

(3) Jeder natürlichen Zahl p kann man eine solche natürliche
Zahl q zuordnen dafl zwei beliebige gemeinseha f tliches Knopfgefüge
q-ter Ordnung besitzende Pfeile von FR(K) zu zwei voneinander
weniger als 2-p entfernten Punktkernen von R(K) gehoren. ([14],
S. 17, Lemma 2.)
Wenn es zu einem Raum R eine solche Spreizung SR (bzw.

einen Fâcher FR) gibt, daB jeder Pfeil von SR (bzw. FR) mit
einem Punktkern von R zusammenfiillt und jeder Punktkern von
R mit einem Pfeil von SR (bzw. FR) zusammenfällt, so sagen
wir, R lasse eine Spreizungsdarstellung (bzw. Fiicherdarstellunb) zu.
(Brouwer hat in [3] das Wort "limitierbar" verwendet; diesen
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Terminus wollen wir jedoch bei "Limitierungsverfahren" ver-

wenden.) Genügt S,R (bzw. FR) den obigen Forderungen (2)
und (3), so sagen wir, R sei spreizbar (bzw. fiicherbar).
Es gilt der fundamentale Stetigkeitssatz:

(4) jede volle Abbildung eines katalogisierten kompakten me-
trischen Raumes in einen ebensolchen Raum ist gleichmäßig stetig.
([10], S. 67; [13], S. 145 -146; [14], S. 17.)

3. Katalogisierung zweiter Art

Für unkompakte, unlokalkompakte Râume (z.B. der unendlich-
dimensionale separable intuitionistische Hilbert-Raum, s. [15],
[16]) kann man mühelos den Katalogisierbarkeitsbegriff erweitern.
Eine Folge von mathematischen Objekten wird eine katalogi-

sierte Folge zweiter Art oder ein (den Raum erzeugender) Katalog
zweiter Art K : Cl c2, ··· genannt, wenn zu je zwei Elementen
c, und c, ein Abstand p(cr’ cj = p(cs’ cr ) &#x3E; 0 definiert wird der

folgenden Bedingungen genügt:

3. Es gibt eine natürliche Zahl m, so da8 wenn {cr1, ···, crn}
eine endliche Teilspezies von K ist, es ein solches Element Cg von
K gibt, daB

p(cS, cri) &#x3E; 4-m für jedes i = 1, - - -, n.

Für jedes cr , zu jedem n, kann man der Reihe nach für die
Elemente Ci, c2, ··· von K, aus den zwei Aussagen

und

genau eine als gültig erkannte wählen. Ein Element ci wird

gewàhlt oder unwählbar erklàrt je nachdem für ci (B) oder (A)
gewàhlt wird. In dieser Weise bestimmt man eine abtrennbare
Teilspezies CPn(cr) von K, derart daB jedes cs für welche

gilt ~n(cr) liegt, und jedes ct für welches

gilt auBerhalb von ~n(cr) liegt. Für j edes n ist die Vereinigung
von ~n(c1), ~n(c2), ··· mit K identisch, denn cr liegt in jedem
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CPn(Cr) (n = 1, 2, ···). Die letzte von K zu erfüllende Bedingung
ist:

4. Jedes ~n(cr) ist abzàhlbar unendlich. Genügt der Katalog
K überdies der Bedingung

5. Wenn cr ~ c,, so kann eine solche natürliche Zahl f(r, s)
bestimmt werden, so daB

so heiBt er getrennt zusammengesetzt.
AuBerdem nennen wir einen Katalog K (sowie den von ihm

erzeugten Raum) beschriinkt wenn er der folgenden Bedingung
genügt: ’

6. Es gibt eine solche reelle Zahl C &#x3E; 0, daB für je zwei cr, cs

Es sei ein Katalog K zweiter Art gegeben. Limeselemente,
Punktkerne, und den von K erzeugten katalogisierten (positiv-
unkompakten) metrischen Raum R(K) definieren wir in âhnHcher
Weise als für einen Katalog erster Art. Wir konstruieren eine
bekleidete Gesamtspreizungsrichtung GSR (K ) die den Raum

R(K) darstellt. Zu diesem Zweck verfahren wir als folgt :
1. Der Knopf (r) erster Ordnung wird mit cr bekleidet.
2. Ist dem Knopf p n-ter Ordnung (n ~ 1) der bekleidete

Knopf (b’pb"pb’’’p ··· b(n)p) zugeordnet so wird die Nâchstfolgerreihe
Qp von p mit ~n(b(n)p) bekleidet.

(1) Jeder Pfeil B : b’Bb"B ··· ··· von GSR(K) ist ein Limes-
element von K, denn jedes b(n)B ist von jedem b(m)B (m &#x3E; n) weniger
als (3.4-n+3.4-n-1 + ··· ···) - 4-n+1 entfernt.

(2) Jedes Limeselement L : ai , a2, ··· ··· von K fällt mit
einem Pfeil von GSR(K) zusamlnen.

Sei tl  t2  t3  ··· ··· eine unbegrenzte Folge wachsender
natürlicher Zahlen, derart daB

Wird jedem atn ein Element bn von K zugeordnet, das
~ 4-n+4-n-1 von atn entfernt ist, so folgt aus

daB
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so daB bn+1 in cPn(bn) liegen muB, und damit bildet b1, b2, · · ·
einen Pfeil von GSR(K), der, wegen

mit L zusammenfallt. 
Sind zwei Limeselemente L : :al, a2, ··· und L’ : a’, a’2, ···

weniger als 4-n-2 voneinander entfernt, so ist

so daB wir at n und at, n dasselbe b. zuordnen kônnen. Hieraus
ergibt sich 

(3) Jeder natürlichen Zahl r kann man eine solche natürliche
Zahl s zuordnen, daa zwei beliebige voneinander um weniger als
2-s ent f ernte Punktkerne in R(K) bzw. zwei Pfeile von GSR(K)
enthalten die dasselbe Knopfgefüge r-ter Ordnung haben.

Umgekehrt haben zwei Punktkerne, die mit zwei ein gemein-
schaftliches Knopfgefüge n-ter Ordnung besitzenden Pfeilen von
GSR(K) zusammenfallen, in R(K) einen Abstand ~ 2.4-n+1,
so daB

(4) Jeder natürlichen Zahl p kann man eine solche natürliche
Zahl q zuordnen daß zwei beliebige gemeinscha f tliches Knopfgefüge
q-ter Ordnung besitzende Pfeile von GSR(K) zu zwei voneinander
 2-P entfernten Punktkernen in R(K) gehdren.
Durch Zusammensetzung von (1)-(4) erhalten wir

(5) Jeder katalogisierte Raum zweiter Art ist spreizbar.
Man kann sogar eine Gesamtspreizung zur Darstellung eines

katalogisierten Raumes zweiter Art verwenden. In [16] (S.
10-11; 54-55) ist bewiesen daB der unendlich-dimensionale

separable intuitionistische Hilbert-Raum eine Katalogisierung
zweiter Art zuHiBt.

(6) Ein katalogisierter Raum zweiter Art ist unfiicherbar.
Es sei eine bekleidete Facherrichtung F gegeben derart daB

ein katalogisierter Raum R(K) zweiter Art in bezug auf F
facherbar ist. Also bildet die bekleidete Facherrichtung F einen
Katalog der den Raum R(K) erzeugt: R(K) = R(F). Die Knôpfe
n-ter Ordnung von F bilden eine endliche Teilspezies Fn von F,
derart daB jeder Punktkern von R(F) = R(K) von Fn um weniger
als 4-N entfernt ist, wobei N = N(n) eine von n abhangige und
mit n nach unendlich wachsende natürliche Zahl ist. Ordnen wir
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jedem Element P von Fn ein Element ap von K zu, so daB

p(P, ap)  4-N, so ist die Spezies aller a p eine endliche Teilspezies
von K, derart daB jedes Element von R(K) und damit auch jedes
Element von K von ihr  4-N+1 entfernt ist, was, wenn n ge-
nügend groB gewählt wird, wegen der von K genügten Bedingung
3. unmôglich ist.
A sei eine volle Abbildung eines katalogisierten metrischen

Raumes R(K) zweiter Art in einen ebensolchen Raum R’(K’)
d.h. eine Zuordnung eines Punktkerns von R’(K’) zu jedem
Punktkern von R(K). Eine solche volle Abbildung enthâlt die
Zuordnung Â eines Pfeiles À(B) von GS’R’(K’) zu jedem Pfeil B
von GSR(K) in solcher Weise daB zusammenfallenden Pfeilen
B, B’ zusammenfallende Pfeile À(B), Â(B) zugeordnet werden.
Bei festem B had das Knopfgefüge q-ter Ordnung von Ã(B)
bei einem Knopf (dessen Ordnung wir r nennen) von B bekannt
zu werden.

(7) Bei festem B in GSR(K) gibt es zu jedem q eine natürliche
Zahl r = r(q, B), so da/3 jedem Pfeil B’, der ein Knopfgefüge
q-ter Ordnung mit B gemeinsam hat, ein Pfeil À(B’) zugeordnet
wird, der ein Knopfgefüge r-ter Ordnung mit A(B) gemeinsam hat.
Durch eine Verwendung von (4), (7) und (3) folgert man daB

jeder natürlichen Zahl p eine natürliche Zahl s entspricht so daB
wenn der Abstand zwischen dem B enthaltenden Punktkern P
in R(K) und einem beliebigen Punktkern Q in R(K) weniger als
2-1 beträgt, der Abstand zwischen A(P) und A(Q) weniger als
2-p ist. Somit ist der fundamentale Stetigkeitssatz bewiesen:

(8) Jede volle Abbildung eines katalogisierten metrischen Raumes
zweiter Art in einen ebensolchen Raum ist stetig au f seinem

Definitionsbereich.
Eine abgeschlossene Teilspezies R’ eines katalogisierten Raumes

R(K) zweiter Art, die in bezug auf K von bekannter Stelle ist,
braucht nicht einen erzeugenden Katalog erster oder zweiter Art
zu besitzen. Wir verfahren um einen mit R’ verwandten Katalog
zu erhalten, ganz àhnlich wie in [11]. Jedem Element cr von K
geben wir entweder das Prâdikat eines A n-Elementes (in welchem
Falle es Elemente von R’ in einer Entfernung  4-n+2.4-n-1
von cr gibt), oder das Prâdikat eines Bn-Elementes (in welchem
Falle jedes Element von R’ in einer Entfernung &#x3E; 4-n-E-4-n-1
von c, gelegen ist), mit der Bedingung daB die beiden Prâdikat
sich gegenseitig ausschlieBen. Die A n-Elemente bilden eine zähl-
bare abtrennbare Teilspezies A n von K. Jedem A n-Element cr




